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370 3t6raljam mcmuel (Jtöijltd): tcljte Söogt ju fjerporta im ^rätigau.

ober richtiger ber Surin bon 6tecfborn. @8

tourbe bon ©ietfjelm b. ©affell, Sïbt beS HlofterS
Reichenau (1306—1343), erbaut, biente ben
âîbten 3eittoeilig als 9tefiben3, fpäter ben SlmtS-
männern ber Reichenau als SlmtStoognung.
9tad)bem 6tecfborn paffiert ift, gefjt'ê gleidj
bem mittelalterlidgen 6täbtcgen 6tein a. 5ftbem

3U, mit feinen bogen ©iebeln ber ©ürgergäufer
unb bem poefieumtoobenen Hlofterlein 6t. 3ôr-
gen, unb über all ber Serrlicgfeit tbront bie trot-
gige ©urg Sogenftingen. ©egrünbet um bie

.Sîtitte beS 11. FagïgunbertS, tourbe fte fpäter
6il3 ber gägringer Unterbogte bon Clingen. 97acg

beren SluSfterben fam fie an bas Freiherren-
gefrf)ted)t b. Clingen im Sfmrgau. 6eit 1457 ift
©tein im ©efig ber ©urg, nadfbem bie leisten
@efd)led)ter unb 3ngaber ber ©urg fie nicht
mehr 3U halten bermochten. 6täbtcgen um ©täbt-
cf^en unb ©urg um ©urg giegen auf biefer Fagït
am 2Iuge borbei, unb in 6d)affbaufen angelangt,
fteigen toir auf ben Sütunotg, ber fo toudftig bie

6tabt befrönt. Sllte ©efcgüge, bie auf beffen
Stauern ftehen unb bie 97ad)barfcbaft beherr-
fegen, berbotlftänbigen baS ©üb beS SBegrtoil-
lenS, ber im impofanten Steiftertoerf ber ©efe-
ftigungSfunft beS 16. FagïgunbertS gum 2IuS-
brucf fommt.

Behren toir nochmals, ben Sgurgau burcf)-
querenb, nad) 6t. ©allen 3urüd, ftreifen toir baS

<3d)fog Ultenflingen, ben 6tammfit3 ber golli-
fofer, baS fo behäbig unb feubal gugleich in bie

Sßeite fcgaut. ©ie ©efcgicgte bon Sïltenflingen
geht toeit inS 9. Fagïgunbert 3urücf, unb baS

Freigerrengefcglecbt berer b. Clingen toar eines
ber angefehenften ber bamaligen Qeit, unb biet-
fach berfchtoägert unb befreunbet mit ben be-
beutenbften ©efcglecgfern beS ritterlichen SlbelS.
1559 gelangte bie Fïetgeïïfcgaft SXltenftingen an

Fünfer Äeongarb gollifofer, ber bie alte, un-
toohnhafte ©urg 1586 bem Srbboben gleich-
macgte. klingt es nicht tote faft ein 9ftärcf)en,
bag, nacgbem baS Funbament im Slpril in 28

Sagen gelegt toorben, ber ©au felber im 11

2Bod)en unter ©ad) gefommen ift, unb bieS mit
ben bamaligen ted)nifd)en Hilfsmitteln.

SBir erreichen bas alte Furftenlanb unb ftrei-
fen bon ©ogau baS 6d)log Öberberg, als bas
alte fürftäbtifdfe ©abdeichen; untoeit beSfelben,
am ©übfenfee, bem 6taufee ber ft. gapcf)-
appengellifcben Hrafttoerfe, fteht mitten im fd)6n-
ften SBiefengrün ein gar gierticgeS 6chlögd)en,
bas einft ben ©bien b. 6tur3enegg gehörte, bef-
fen @efd)id)te ungefähr ins 12. Fagrgunbert 3U-
rücfgreift. Söie freunblicf) eS äugen 3U befegen ift,
fo htotoiattraut ift brennen alles gergeriegtet,
bom ©üfett mit ben fdjön bemalten Haffee-
beefeli, bem alten ginngefegirr, bem „ggtfaften"
unb ber 6puhlruftig, bem 6d)ragentifd) bis 311

ben 6tabellen unb Fenfterbänfen. 1804 brannte
baS 6d)log nieber, ber ftehengebliebene Surrn
tourbe ausgebaut unb toognlid) eingerichtet. 3öir
haben bie 6tabt 6t. ©allen erreicht als bie legte
©tappe unferer ©urgenfagrt unb machen halt am
6d)iögti in ber 6peifergaffe. ©aSfelbe tourbe
im Fagï 1587 bon fiauren3 gollifofer naef) bem

©orbilb bon Slltenflingen erbaut, ©te 6öl)ne
Honrab gottifoferS, Sans unb Fobft, fiebelten
fegon umS Fagr 1426 nach 6t. ©allen, too SanS
als ber brittreichfte ©ürger galt unb in ber

6peifergaffe im 6d)lögli toohnte. ©iefe beiben
©rüber toaren Haufleute unb betrieben ben

Seintoanbganbel. 3m Fagïe 1578 erhob Haifer
Dlubolf II. Heongarb gollifofer unb feine ©rüber
unb Steffen in ben erblichen reiegs- unb turnier-
fähigen SlbelSftanb. Storf) heute ift baS 6d)tög-
djen in ber 6peifergaffe fegr gut ergalten.

©et îeijte ©ogt gu Reporta im ^rattgam
©er Sogt, als roie ein ©eier
Som Steine — raubt' im Tal
2ïîir meine Sraui unb eilte
STtit igr jum gogen Saal.

3cg fag'S am anbern Ufer,
Sag oon ber Felfenmanb:
©r ireiegte igr ben Sedger,
Sie aber rang bie ipanb.

Unb mer bureg beibe Serge
Sorübergegt am Flug,

3dg fpannte meinen Sogen
Unb gielte auf fein lgeL'3 ;
©r tranfi igr gu, ba faufte
3gm bureg bie Sruft baS ©rg.

©ie Unedgte flogn, mir gölten
©ie Sraut; — ein F^uerfdgein
Sdglug auS bem ©aeg unb ©urme ;

©ebrodgen toarb ber Stein.

©rmigi beS ©aleS Sreite
Unb fagt: ,,©aS toar einSdgugl" aiBco^am œmanuei started.
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oder richtiger der Turm von Steckborn. Es
wurde von Diethelm v. Cassell, Abt des Klosters
Neichenau (1306—1343), erbaut, diente den

Äbten Zeitweilig als Residenz, später den Amts-
männern der Neichenau als Amtswohnung.
Nachdem Steckborn passiert ist, geht's gleich
dem mittelalterlichen Städtchen Stein a. Rhein
zu, mit seinen hohen Giebeln der Bürgerhäuser
und dem poesieumwobenen Klösterlein St. Iör-
gen, und über all der Herrlichkeit thront die trot-
zige Burg Hohenklingen. Gegründet um die

Mitte des 11. Jahrhunderts, wurde sie später
Sitz der Zähringer Untervögte von Klingen. Nach
deren Aussterben kam sie an das Freiherren-
geschlecht v. Klingen im Thurgau. Seit 1437 ist

Stein im Besitz der Burg, nachdem die letzten
Geschlechter und Inhaber der Burg sie nicht
mehr zu halten vermochten. Städtchen um Städt-
chen und Burg um Burg ziehen auf dieser Fahrt
am Auge vorbei, und in Schaffhausen angelangt,
steigen wir auf den Munoth, der so wuchtig die

Stadt bekrönt. Alte Geschütze, die auf dessen

Mauern stehen und die Nachbarschaft beHerr-
schen, vervollständigen das Bild des Wehrwil-
lens, der im imposanten Meisterwerk der Befe-
stigungskunst des 16. Jahrhunderts zum Aus-
druck kommt.

Kehren wir nochmals, den Thurgau durch-
querend, nach St. Gallen zurück, streifen wir das

Schloß Altenklingen, den Stammsitz der Zolli-
kofer, das so behäbig und feudal zugleich in die

Weite schaut. Die Geschichte von Altenklingen
geht weit ins 9. Jahrhundert zurück, und das
Freiherrengeschlecht derer v. Klingen war eines
der angesehensten der damaligen Zeit, und viel-
fach verschwägert und befreundet mit den be-
deutendsten Geschlechtern des ritterlichen Adels.
1559 gelangte die Freiherrschaft Altenklingen an

Junker üeonhard Zollikofer, der die alte, un-
wohnhafte Burg 1586 dem Erdboden gleich-
machte. Klingt es nicht wie fast ein Märchen,
daß, nachdem das Fundament im April in 28

Tagen gelegt worden, der Bau selber im 11

Wochen unter Dach gekommen ist, und dies mit
den damaligen technischen Hilfsmitteln.

Wir erreichen das alte Fürstenland und strei-
sen von Goßau das Schloß Oberberg, als das
alte sürstäbtische Wahrzeichen^ unweit desselben,
am Gübsensee, dem Stausee der st. gallisch-
appenzellischen Kraftwerke, steht mitten im schön-
sten Wiesengrün ein gar zierliches Schlößchen,
das einst den Edlen v. Sturzenegg gehörte, des-
sen Geschichte ungefähr ins 12. Jahrhundert zu-
rückgreift. Wie freundlich es außen zu besehen ist,
so heimattraut ist drinnen alles hergerichtet,
vom Büfett mit den schön bemalten Kaffee-
beckeli, dem alten Zinngeschirr, dem „Zhtkasten"
und der Spuhlrustig, dem Schragentisch bis zu
den Stabellen und Fensterbänken. 1804 brannte
das Schloß nieder, der stehengebliebene Turm
wurde ausgebaut und wohnlich eingerichtet. Wir
haben die Stadt St. Gallen erreicht als die letzte

Etappe unserer Burgensahrt und machen halt am
Schlößli in der Speisergasse. Dasselbe wurde
im Jahr 1587 von Laurenz Zollikofer nach dem

Vorbild von Altenklingen erbaut. Die Söhne
Konrad Zollikosers, Hans und Iobst, siedelten
schon ums Jahr 1426 nach St. Gallen, wo Hans
als der drittreichste Bürger galt und in der

Speisergasse im Schlößli wohnte. Diese beiden
Brüder waren Kaufleute und betrieben den

Leinwandhandel. Im Jahre 1578 erhob Kaiser
Rudolf II. Leonhard Zollikofer und seine Brüder
und Neffen in den erblichen reichs- und turnier-
fähigen Adelsstand. Noch heute ist das Schlöß-
chen in der Speisergasse sehr gut erhalten.

Der letzte Vogt zu Ferporta im Pratigau.
Der Vogt, als wie ein Geier
Vom Steine -- raubt' im Tal
Mir meine Braut und eilte

Mit ihr zum hohen Saal.

Ich sah's am andern User,
Sah von der Felsenmand:
Er reichte ihr den Becher,
Zie aber rang die Hand.

Und wer durch beide Berge
Vorübergeht am Fluß,

Ich spannte meinen Bogen
Und zielte auf sein Herz;
Er trank ihr zu, da sauste

Ihm durch die Brust das Erz.
Die Knechte flohn, wir holten
Die Braut; — ein Feuerschein
Schlug aus dem Dach und Turme;
Gebrochen ward der Stein.

Ermißt des Tales Breite
Und sagt: „Das war ein Schuß!" Wraham Emanuei Fröhlich.
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